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Abonnements Preis
pro OQuartal 3 Mark
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentägli
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.
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Halle, Mittwoch, 28. März 1888.
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Spediteuren und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeich
neten Expedition entgegengenommen. Preis für ein Viertel
jahr nur 3

Wir bitten alle unſere Freunde um gefällige recht
zeitige Erneuerung der Beſtellung, damit in der Zuſtellung
keine Verzögerung eintritt.

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Bitte, der „Halliſchen Zeitung“
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in
dem ſie das Blatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden, auch
Anderen warm empfehlen.

Denjenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
bereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach-
richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe-Nummern
zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch
würde die Expedition an gütigſt ihr mitgetheilte Adreſſen
Probenummern ſofort poſtfrei verſenden.

Hochachtungsvoll

Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Courier).
gr. Märkerſtraße 11.

J 1 J 1 òò1e.r r. e s
Halle, den 27. März.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Friedrich hat ſich bekanntlich ſchon als

Kronprinz für die weitere Bebauung der Muſeumsinſel
mit monumentalen Bauten intereſſirt. Jm Zuſammenhange
damit iſt ein in der heutigen „Nordd. Allg. Ztg.“ er
e Artikel von hervorragender Bedeutung, welcher
en Vorſchlag enthält, auf der Oſtſeite des Luſtgartens

als Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm ein
Pantheon und davor in einer mächtigen Triumphbogen
Niſche das bigen Kaiſer Wilhelm's auf-
ubauen. Südlich ſoll daran ſich eine Predigtkirche für die
omgemeinde, nördlich eine Grabkirche für die Hohen-

zollern anfügen.
Von allen Seiten wird übrigens jetzt von der Abſicht

kleinerer und mittelgroßer Städte gemeldet, dem Kaiſer
Wilhelm ein Denkmal zu ſetzen. Andererſeits hat a ein
über ganz Deutſchland ſich erſtreckender Vereinsverband,
der der Kriegervereine, denſelben r angekündigt;
er will aus den Beiträgen der alten Krieger des verewigten
Kaiſers ein KaiſerWilhelmsDenkmal auf dem Kyff-

a errichten und warnt, bis dieſer Plan verwirklicht
iſt, ſeine Mitglieder vor Sonderſammlungen und einer

erſplitterung ihrer Kräfte. Wir finden dieſen Gedanken
öblich und in allen Theilen der Ankündigung anſprechend,

und halten es für ebenſo erfreulich, wenn jede einzelne
deutſche Stadt einen Beſchluß faßt, durch den das Gedächt-
niß unſeres großen Kaiſers in ihrem Weichbild auch äußer
lich in irgend einer Form, durch eine Stiftung oder wie
ſonſt, in Kraft erhalten wird. Aber wir müſſen doch noch
einmal die aufwerfen, ob nicht vor allen Dingen
das eutſche Volk, ohne Unterſchied des Standes
und der innerdeutſchen ſtaatlichen Grenzen, für die Auf-
führung eines Nationaldenkmals für den Begründer

der Einheit Deutſchlands zuſammengefaßt werden ſoll.
Dafür erſcheint denn doch als der natürliche Platz die
Reichshauptſtadt.

Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht vier Reichs
g etze aus der verfloſſenen Seſſion. Zwei derſelben, eine

bänderung des Geſetzes über den Verkehr mit blei und
zinkhaltigen Gegenſtänden, und das Vogelſchutzgeſetz, ſind
von keiner politiſchen Bedeutung, wohl aber die beiden
andern, die Verlängerung der Gültigkeitsdauer des So zia-liſtengeſetzes und die Abänderung der Rei Wverſajſeng

hinſichtlich der Legislaturperioden. Es iſt beachtens-
werth, daß zu den erſten Regierungshandlungen Kaiſer
Friedrichs die Vollziehung zweier den Deutſchfreiſinnigen
ſo verhaßten Geſetze gehört, wie die beiden letztgenannten.Allerdings hat der Kaiſer in der Reichsgeſetzgebung kein

Veto und es war alſo für dieſe aus der früheren Regie
rung überkommeneu Geſetze eine Zwangslage vorhanden.
Was aber die Verlängerung der Legislaturperioden betrifft,
ſo iſt bei der gleichen Maßregel in Preußen der König
unbeſtritten in der Lage, ſeine Sanction zu verweigern.
Man kann ſicher ſamt daß es nicht geſchieht. Das Reich
hat alſo jetzt die fünfjährigen Legislaturperioden, und wir
ſind überzeugt, man wird allenthalben, wo man nicht aus
Parteiintereſſe unausgeſetzte politiſche Agitation anſtrebt,
ſondern einen ruhigen, geordneten Gang unſeres öffent
lichen Lebens wünſcht, froh und zufrieden ſein, daß
die Wahlaufregung ohne irgend welche Verkürzung der
Volksrechte auf ein vernünftiges Maß beſchränkt iſt. Un
muth über die Verlängerung der Legislaturperioden herrſchte
überhaupt nur in den fortſchrittlichen Redaktionsſtuben
und bei deutſchfreiſinnigen und klerikalen Parlamentariern.
Jm Volke hat man die Neuerung entweder als eine große
Wohlthat frendig begrüßt oder doch mindeſtens mit voll
kommener Gleichgültigkeit entgegengenommen. Eine „Hetze“
gegen die Majoritätsparteien wird ſich darauf auch nicht
gründen laſſen.

Kaiſer Friedrich, welcher die vorletzte Nacht
nicht ſo gut als ſonſt verbracht haben ſoll, während der
Auswurf weniger blutig r iſt, nahm am geſtrigen
Vormittag im Charlottenburger Schloß den Vortrag des
Generalmajorsv. Winterfeld und ſpäter den Vortrag des
Chefs des Civilkabinets v. Wilmowski entgegen. Der
Kaiſer hat die geſammte militäriſche Umgebung
weiland Kaiſer Wilhelms durch Kabinetsordre vom
22. d. zu ſich übertreten laſſen.

Eine Adreſſe an die Kaiſerin Viktoria zirku-
lirt in der Berliner Damenwelt. Dieſelbe iſt beſonders,
wie die „Köln. Ztg.“ angiebt, von den Gattinnen des Ge-
heimraths von Helmholtz, NW. Wilhelmſtraße 16, und des
Reichstagsab geordneten Schrader, W. Steglitzerſtraße 68,
angeregt worden. Die Kaiſerin wird in der Adreſſe nach
der ſchweren Leidenszeit in San Remo bei ihrer Rückkehr

in herzlichen warmen Worten ehrfurchtsvoll
egrüßt.

Das Befinden der Kaiſerin-Wittwe iſt der
„Schleſ. Ztg.“ zufolge ſchwankend. Bald giebt der Zuſtand
der hohen, tiefgebeugten Frau zu den ernſteſten Beſorgniſſen
Veranlaſſung und läßt ihre nächſte Umgebung das Schlimmſte
erwarten, dann wieder überraſcht ſie dieſelbe durch ihre
Energie und durch das bewundernswerthe Ueberwinden
aller perſönlichen Beſchwerden.

Jeitung
en Derkage. (Halliſcher Courier.)
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180. Jahrgang.

Der Schwarze Adlerorden iſt dem Herzog
n in Bayern und dem Prinzen von Hohenzollern
verliehen.

Fünf neue n e und 22 Grafentitel
ſollen nach der „Berliner Börſ.-Ztg.“ verliehen werden.

Vorgeſtern fand beim Reichskanzler ein Diner
ſtatt, an welchem der Feldmarſchall Graf von Moltke, der
Kommandeur des Gardekorps von Pape, der Chef des
Militärkabinets General von Albedyll, der Kommandeur
der Gardejäger bei denen bekanntlich der Fürſt als Ein
jährig-Freiwilliger gedient hat Oberſtlieutenant von dem
Horſt, Geheimrath Dr. von Rottenburg, Profeſſor Schwen
ninger ſowie die geſammte fürſtliche Familie mit Aus
nahme der Frau Fürſtin, welche ſeit einigen Tagen an
einer Erkältung bettlägerig iſt, theilnahmen. Beim Nach-
tiſch fanden ſich noch ein der Kronprinz und der Kriegs
miniſter Bronſart v. Schellendorf.

Die geſtern abgehaltene Sitzung des Bundes
raths, in welcher eine ganze Reihe von Vorlagen zur
Erledigung gebracht wurde, war die letzte vor dem Oſter“
feſte. Der Bundesrath dürfte in der Woche nach Oſtern
vom 9. April ab, wieder vollzählig in Berlin verſammel
ſein. Der wichtigſte Gegenſtand welcher die hohe Kör
perſchaft in der Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten be
ſchäftigen ſoll, wird die Vorlage, betreffend die Alters
und Jnvalidenverſicherung der Arbeiter ſein, für
welche demnächſt wohl die Kaiſerliche Genehmigung zur
Einbringung in den Bundesrath eingeholt werden dürfte.

Uebereinſtimmend wird mitgetheilt, daß im Für-
ſtenthum Reuß ä. L., ſoweit es ſich um die Anord
nungen der Obrigkeit handelt, unſerem hingeſchiedenen
Kaiſer Wilhelm die gebührenden Todten-Ehren verſagt
geblieben ſind. So hat in dem ganzen Fürſtenthum kein
Trauergeläut ſtattgefunden. Ein Geiſtlicher ferner, der von
ſeinem Gemeinderath zur Abhaltung eines Trauergottes-
dienſtes aufgefordert wurde, lehnte dieſes Anſuchen ab und
vertheilte dafür in ſeiner Gemeinde eine Nummer der „Heſſ.
Bl.“, in denen „bezeugt“ wurde, daß „die Wendung, welche
die Geſchicke Deutſchlands und Preußens unter der Regier
ung des Verſtorbenen genommen haben, trotz aller ſie be
leitenden blendenden Erfolge, von dem Standpunkt desRechts der deutſchen Veranlagung und der Geſchichte aus

nur als eine unheilſchwere und verhängnißvolle bezeichnet
werden kann“. Das Urtheil über dieſe Dinge, bei denen
die Gehäſſigkeit und die Beſchränktheit mit einander um
die Palme ſtreiten, kann jedem Deutſchen wer
den. Wir möchten nur hervorheben, daß trotz dieſer unge
bundenen Kritik über den „rechtloſen“ Charakter der Auf
richtung des neuen Deutſchen Reichs das Zutrauen zu der
Mäßigung ſeiner Leiter in den reußiſchen Kreiſen, welche
die Schuld an den erwähnten Unterlaſſungen und Aus-
ſchreitungen tragen, doch ſo ſtark ſein muß, daß man auch
die dreiſteſten Jnſulten unter dieſem konſervativen bundes
ſtaatlichen Regiment gefahrlos wagen zu können glaubt.

Der Vorſtand der Ausſtellung für Unfallver
hütung, die bekanntlich im Jahre 1889 in Berlin er
öffnet werden ſoll, hat, da das Ausſtellungsprogramm die
Betheiligung von Ausländern nicht ausſchließt, die in Ber
lin domizilirte diplomatiſche Vertretung fremder Staaten
auf die Ausſtellung aufmerkſam gemacht, um durch deren
Vermittelung eine Betheiligung des Auslandes anzuregen,

Nachdruck verboten.

Auf dem „großen Waſſer.“
Von

Ernſt Otto Hobb.
(Schluß aus der geſtrigen erſten Ausgabe.)

Wer zur Sommerzeit zwiſchen den beiden Continenten
ährt, wird wenig Gelegenheit zu Sturmbeobachtungen
aben. Hübſche friſche Winde herrſchen vor und kräuſeln

die Oberfläche ſanft; nichts hält gewöhnlich den Reiſenden
ab, das Damp chiff für eine große Fähre zu halten, die

amburg oder Bremen mit Newyork verbindet. Das Schiff
chaukelt kaum, auf dem Verdeck ver ausgelaſſen luſtiges

Leben, in der Kajüte ſpielt man auf dem Pianino und im
erklingen Pfeifen und Geigen. Solch' eine

ceanreiſe erſcheint als das Ungefährlichſte und Leichteſte,
doch thut es gut, auch der Kehrſeite der Medaille zu gedenken,
wie die „Ville de Paris“ und die „Cimbria“ mit anderen
Schiffen zuſammenſtießen und ſanken, wie die „Auſtria“ und
in dieſem Jahre der engliſche Dampfer „Montreal“ ver-
brannten, wie der „Schiller“ und die „Germania“ auf

elſen e und ſtrandeten, wie die „City of Boſton“ von
hrer Reiſe niemals heimgekehrt, ohne jede Spur wahr
ſcheinlich von einem Eisberg in den Grund gebohrt
verſchollen iſt. Man könnte dieſe Schreckensliſte leicht ver
rößern, denn jedes Jahr heiſcht ſeine Opfer. Selten oderfeſt nie iſt ein großer transatlantiſcher Dampfer im Sturm

oder z deſſen Wirkungen untergegangen weit gefähr-
licher ſind die Eisinſeln die ſich in manchen Sommern
weit nach Süden begeben der Zuſammenſtoß mit einem
anderen Schiffe oder das Ausbrechen von I und das
Aufrennen auf eine Felſenklippe der Küſte. Angenehm ſind
die Sturmtage für die Paſſagiere nicht; man darf
das Verdeck nicht betreten und muß unten ſchreckliche Luſt
einathmen, eine von Speiſegerüchen erfüllte Atmoſphäre, die
Nachts in den Kajüten ſo ſchrecklich wird daß man er
ſticken zu müſſen meint. Eine völlig genügende Ventilation
herzuſtellen iſt bis jetzt noch nirgends gelungen. Auch iſt
während des Sturmes der Genuß warmer Speiſen einiger-

maßen ſchwierig die Suppe rutſcht vom Teller, das Beef-
ſteak in die Buſenfalte, die r erfreut den Nach
bar mit rother Dekoration, und Nachts bewegt ſich alles
nicht gediegen Befeſtigte abwechſelnd taktmäßig nach links
und nach rechts, die Thüren der Kojen öffnen ſich nicht
ſelten bei der Schaukelbewegung. Stiefel, Koffer und alle
ſonſt vorhandenen nicht angeketteten Utenſilien wandern
unter dem Einfluß derſelben fort, und das perſönliche
Eigenthum verſchwindet ohne Diebſtahl. Das ſind kleine
Beläſtigungen; rer muß man auch die blauen
Flecke und die Beulen die man beim Zuſammenſtoß mit
den Möbeln empfängt; z im Raume ſtoßen ſich die
Gedanken“, eben ſo ſehr die Menſchen, und in der Nacht
verhindert heftige Wellenbewegung den n bald ſteigt
das Haupt der Schläfer empor, bald erheben ſich die Füße.
Um dieſen kleinen Menſchenjammer kümmert ſich natürlich
der fühlloſe Ocean nicht.

Der Ocean ermöglicht Blicke in eine ſcheinbare Un
endlichkeit, deren man t faſt nirgends in der Natur,
höchſtens vielleicht auf den Steppen oder in den Wüſten
gewahr wird. Unheimlich und großartig ſind die Bei-
wörter, die er verdient. Am Sommerabend ſenkt ſich die
glühendrothe Sonne, einem rieſigen Feuerball ähnlich, den
der Matroſe hier und da die „ſchwediſche“ Sonne nennt,
langſam in den Okeanos hinab; ebenſo zauberiſch ſchön iſt
uweilen das Aufflammen des erſten Lichtes im Oſten.

elche entzückenden Farbenſpiele, welche köſtliche Einſam
keit, welch' tiefes Schweigen! Nur das Pfeifen und
Blaſen des Windes gegen das Schiff oder das Geräuſch
der Maſchine unterbricht die Stille, auf dem Meere ſelber
ertönt kein Laut. Je ſüdlicher ſich die Fahrt in den
Ocean erſtreckt, deſto lebhafter wird das Leuchten des
Meeres; vorn am Bugſprit oder hinten, wo die Schraube
arbeitet, wallen und wogen wahre Lichtſtröme, von Mil
liarden phosphorescirender Jnfuſorien gebildet; in allen
Farbenſchattirungen vom reinſten Milchweiß bis zumſatteſten Biau, funkelt die vom Schiff zertheilte Fluth.
Oder man mag ſein Auge gegen den Himmel richten und
Wolkenſtadien machen; alle unſterblichen Götter erſcheinen

dort oben, nicht ſelten in grotesken Bildungen und miſchen
ſich am Horizont mit dem Gewäſſer. Oft bildet man ſich
ein ein neuer Columbus zu ſein und Land entdeckt zu
haben; deutlich ſchimmert eine ferne Küſte. Der Offizier,
dem man ſeine mittheilt, ſagt mitleidig
lächelnd: „Ungefähr fünftauſend Seemeilen entfernt liegt
in jener Richtung das Feſtland!“

Eines Morgens, es war in aller Frühe, lehnte ich
mich vom Bord hinab und ſchaute in die Wellen, es war
mir, als r ich einen Fiſch geſehen; einen Augenblick
darauf traf mich ein ſo grauſig bleierner, glaſiger Blick,
wie ich ihn nie geſehen; ein großer Hai ſtarrte mir mit
ſeiner ſprichwörtlich gewordenen Mordluſt und Freßgier
in's Auge. Jn den Breitegraden ſieht man ihn
ſeltener, obwohl er auch dort nicht fehlt; deſto häufiger
im Süden. Jm Hafen von Charleſton ſah ich Dutzende
dieſer gewaltigen Thiere, vor Havanna hunderte in allen
Größen und Spielarten. Hin und wieder flattert eine
Seeſchwalbe über die Tiefe, hunderte von Meilen vom
Lande entfernt, oder ein müder Vogel ruht auf den Maſten
aus und ein Albatros ſegelt majeſtätiſch vorüber. Jn der
Gegend von Neufundland beginnt die Region der Wale.
Ein kleiner Springbrunnen, den wir eines Tages dort er
blickten, folgte einem größeren unzweifelhaft waren es
Mutter und Kind, die durch ihr feuchtes Element trotteten,
Hier und da zeigt ſich eine Seequalle; Tangſtrünke ſchwim
men vorüber und damit iſt die ſichtbare Pflanzen und
Thierwelt ſo giemlich erſchöpft. Es vergehen unterweilen
mehrere Tage, an denen der Paſſagier nicht das Ge
ringſte erblickt, nicht einmal ein Schiff. Die große Heer-
ſtraße zwiſchen Europa und Amerika iſt belebt genug,
aber es iſt auch Platz zum Ausweichen da. Der Ge-
ſichtskreis iſt beſchränkt, da es nichts giebt, an dem das
Auge haften könnte. Zuweilen erſcheint jedoch auch u
um Schiff in der Ferne; majeſtätiſche große Kriegsſchiffe,
die ſich dadurch auszeichnen, daß ſie in gleichen Zwiſchen
räumen auf einander folgen, durchfurchen die Fluth, ein
Dampfer naht und tauſcht Signale aus, und am Abend,
weun die Pfade des Meeres ſchattig geworden ſind, taucht
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Die Pariſer Blätter vom vorgeſtrigen Tage ent-
halten folgende offiziöſe Mittheilung: „General Billot,
aus Berlin zurückgekehrt, wurde von dem Miniſter des
Auswärtigen, Herrn Flourens, empfangen. Er hat dem
ſelben berichtet, daß die zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten
des Kaiſers Wilhelm entſandte franzöſiſche Abordnung mit
der ausgeſuchteſten Höflichkeit empfangen wurde und der
Gegenſtand der größten Aufmerkſamkeiten geweſen iſt.
General Billot hat, wie es auch die andern fremden Ab
ordnungen gethan haben, dem entſchlafenen Kaiſer einen
Kranz dargebracht. Er hat auch einen Doppelkranz auf
das Grab der während der Ereigniſſe von 1870/71 in
Berlin verſtorbenen franzöſiſchen Soldaten niedergelegt.
Der außerordentliche Botſchafter der Regierung der Re-
publik iſt von dem Grafen Herbert von Bismarck empfangen
worden. Er wurde außerdem von dem Fürſten Reichs-
kanzler empfangen, mit welchem er eine Unterredung von
nahezu einer Stunde hatte.“

Wie groß die Opferwilligkeit in der ſozialdemo
kratiſchen Partei iſt, ergiebt ſich aufs Neue aus einem
Verzeichniß von Geldbeiträgen für Parteizwecke, über
deren Eingang die Abgg. Bebel, Grillenberger, Meiſter
und Singer quittiren. Daſſelbe umfaßt die Monate De
zember, Januar und Februar und weiſt nach 1) für Unter
ſtützungszwecke etwa 5500 für den Reichstagswahlfonds
13 100 .4 v „aus Nirgendheim als Antwort auf
den Beſchluß des Reichstags die fünfjährige Wahlperiode
betreffend“ 7500 von R. O. „nochmal, damit es für

die nächſte Wahlſchlacht taugt“ 3000 für Haſen-
klever und ſeine Familie 5808 zuſammen nahe
an 25 000 .4.

OeſterreichUngarn. Das „Fremdenblatt“ erklärt authen
tiſch, daß Wiener Meldungen verſchiedener engliſcher Blätter,
welche die Anweſenheit des Königs von Rumänien und
des Corpskommandanten von Herrmannſtadt, Baron von
Schoenfeld, mit militäriſchen Berathungen in Zuſammen-
hang bringen wollen, jeglicher thatſächlichen Stütze entbehren.
Der Baron von Schoenfeld befindet ſich nur zur Pflege ſeiner
angegriffenen Geſundheit in Wien und ſei von dem König von
Rumänien gar nicht empfangen.

Schweiz. Laut Bekanntmachung des ſchweizeriſchen
Bundesraths ſollen die nicht gebundenen erhöhten Anſätze
des ſchweizeriſchen Zolltarifs am kommenden 1. Mai
in Kraft geſetzt werden.

Frankreich. Boulanger. Das Unterſuchungs-
gericht vernahm den General Boulanger. Das Verhör
deſſelben dauerte nur 10 Minuten. Die Entſcheidung des
Gerichts wird erſt bekannt werden, nachdem dieſelbe dem
Präſidenten Carnot mitgetheilt ſein wird. Wie die
„Agence Havas“ aus parlamentariſchen Kreiſen gerücht
weiſe meldet, ſoll das Unterſuchungsgericht einſtimmig ein
dem General Boulanger ungünſtiges Urtheil gefällt haben.
e ſegniſterrath würde Dienstag über dieſe Angelegenheit

erathen.

Der „Temps“ beſpricht die Wahlen in Mar-
ſeille und Aisne und glaubt nicht, daß die 45 000
Wähler Boulangers lauter Boulangiſten ſeien, ebenſowenig,
wie die Majorität Pyats in Marſeille aus lauter Revo
lutionären beſtehe. Aber es exiſtire in dieſen Departe-
ments und ohne Zweifel auch in vielen anderen eine große
Anzahl Unzufriedener, welche jede Gelegenheit benutzen,
ihren Geſinnungen Ausdruck zu geben. Es exiſtirten aller
dings viel zu viel Unzufriedene, und die Gründe der Un-
ufriedenheit treten nur allzu ſichtbar hervor. Eine entſaloſſene Mehrheit allein könnte hierin eine Aenderung

herbeiführen, aber es ſei doch zweifelhaft, daß die gegen-wärtige Kammer eine ſolche Majoritat ergebe, und daß

das Land eine beſſere Kammer ſchaffen werde. Der
„Temps“ richtet die dringende Aufforderung an die Nation,
endlich die Herrſchaft über ſich wieder zu gewinnen.
Einzelne Zeitungen betrachten die Deputirtenwahl im De
partement Aisne, wo Boulanger zur Stichwahl ſteht,
als eine der Kammer und der Regierung ertheilte
Warnung; die Mehrzahl der Blätter äußert ſich noch
nicht über das Wahlreſultat. Dem Vernehmen nach wird
der Deputirte Laguerre die Regierung darüber interpelliren,
daß in Marſeille Wahlzettel für Boulanger von der Polizei

a mit Beſchlag belegt wurden, weil ſie nicht mit dem Namen
des Druckers verſehen waren.

Der außerordentliche Abgeſandte des Kaiſers
Friedrich, Graf von Alten, überreichte dem Präſi-
denten Carnot ein J Handſchreiben, in
welchem der Kaiſer für die Entſendung einer beſonderen
Vertretung bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten weiland Kaiſers
Wilhelm ſeinen Dank ausſpricht. Präſident Carnot gab
bei Entgegennahme des Schreibens den aufrichtigſten Wün
ſchen für die baldige und vollſtändige Wiederherſtellung des
Kaiſers Friedrich Ausdruck.

Jtalien. Wie die Blätter melden, gab der Finanz-
miniſter Magliani in Folge des vorgeſtrigen Votums
des Senats betreffend die Reviſion der Gebäudeſteuer ſeine
Entlaſſung und nahm an dem geſtrigen Miniſterrathe
nicht mehr Theil. Der „Tribuna“ zufolge beſtehe indeß
Miniſterpräſident Crispi auf Zurückziehung der Demiſſionund hätte Magliani nach einem Biſhluſe des Miniſter
rathes, die Demiſſion nicht annehmen zu wollen, dieſelbe
in der That zurückgezogen.

Der König verlieh dem außerordentlichen Ab
geſandten des Kaiſers Friedrich, Prinz zu Hohen-
lohe-Jngelfingen, das Großkreuz des Mauritius- und
Lazarusordens.

Wie verlautet, begeben ſich der König und die
Königin nach Florenz zum Beſuche der Königin
Viktoria.

Verichtigung.
Beim Umbrechen des Satzes in der Druckerei ſind geſtern

einige Witze, wie wir ſie unter der Bezeichnung „Heiteres“
in der Rubrik „Aus aller Welt zu bringen pflegen, unter
die Debatten des „Herrenhauſes“ gerathen. Der Druckfehler-
teufel hat offenbar in den Ernſt der Debatten einige heitere
Augenblicke bringen oder er hat die Aufmerkſamkeit auch ſolcher
Leſer, denen das Herrenhaus ſonſt abſeits vom Wege ihrer
Lektüre liegt, einmal auf daſſelbe lenken wollen. Jhm iſt eben
nichts heilig.

Heer und Marine.
Deutſches Reich. S. M. Kanonenboot „Jltis“, Kom

mandant Kapitän- Lieutenant v. Eickſtedt, iſt am 26. März in
Manila eingetroffen und beabſichtigt am 27. deſſ. Mts. wieder
in See zu gehen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Das Plenum des Direktoriates der oſtafrika-

niſchen Geſellſchaft hielt geſtern die ſtatutenmäßig vorge-
ſchriebene Vierteljahrsſitzung ab, in welcher Herr Pr. Peters
über ſeine Thätigkeit in Oſtafrika Bericht erſtattete. An den
letzteren ſchloß ſich der Bericht der Reviſoren über die Finanz-
ergebniſſe der Geſellſchaft und die Rechnungslegung, welche noch
aus den Büchern der Zanzibar-Vertretung zu ergünzen iſt.
Nach dem Beſchluß des Direktionsrathes tritt Herr Dr. Peters
in ſeine Stellung in die hieſige Direktion wieder zurück. Als
Generalvertreter für Zanzibar iſt der frühere Konſul in der
Sierra-Leona-Küſte, Herr Vohſen, beſtimmt worden; letzterer
hat als Generalagent der Compagnie du Sénégal eine mehr
jährige erfolgreiche Thätigkeit hinter ſich. Es iſt zu hoffen,
daß er die erworbenen Erfahrungen benutzen wird, um auch in
Oſtafrika und für eine deutſche Geſellſchaft mit S Wpr Erfolg
thätig zu ſein. Auch als Konſul hat Herr Vohſen zur größten
Befriedigung ſeiner Aufſichtsbehörde gewirkt, und nur der Um
ſtand, daß er die engliſche Kolonie verlaſſen hat, war der
Grund, daß er ſeine kfonſulariſche Thätigkeit aufgab. Der Ver
trag zwiſchen Herrn Vohſen und der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft
iſt bereits im Dezember 1887 abgeſchloſſen worden.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Montag, den 26. März 1888.

Vorſitzender Reg.Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Bau
meiſter Schulze. Am Magiſtratstiſch Oberbürgermeiſter
Staude, Bürgermeiſter Schneider, Stadträthe Fubel,
Hildenhagen, von Holly, Jochmus, Keferſtein,Lohauſen, Dr. Schrader.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält Herr Oberbürger-
meiſter Staude das Wort:; derſelbe theilt mit, daß als Ant
wort auf die von den beiden ſtädtiſchen Collegien aus Anlaß
des Hinſcheidens Sr. Majeſtät des hochſeligen Kaiſers Wilhelm
an Se. Majeſtät den Kaiſer Friedrich abgeſandte Beileidsadreſſeaus dem Civilkabinet Sr. Majeſtät des Kaiſers Friedrich ein
äußerſt huldvolles Schreiben eingegangen ſei, welches ſodann
ur Verleſung kommt. Darauf tritt die Verſammlung in die

Berathung der Tagesordnung ein.
1. Eine blos formelle Abänderung des Etats der

Gasanſtalts-Kaſſe pro 1888/89 findet die Billigung der
Verſammlung.

vielleicht ein einſames Licht auf der Waſſerwüſte auf, das
von einem anderen Oceanwanderer Kunde giebt. Auch
Trümmer und Schiffsreſte ſchwimmen vorüber; nahe der
amerikaniſchen Küſte erblickten wir eines Tages ein kleineres
Fahrzeug, das mit vollen Segeln gen Süden trieb; keine
Prehng a ſchien an Bord zu ſein, nur ein ſchwarzer
Pudel ſaß vorn am Maſte und bellte. Waren ſeine Herren
verdorben und geſtorben, in die große Tiefe gefallen? Das
arme Thier erregte allgemeines Mitleid, doch konnte ihm
Niemand helfen manchen Tag noch mochte es dauern,
bis das Schiff auf eine Klippe oder an einen öden Strand
getrieben war, eine Beute des Windes und der Wellen

Jn der ſchon erwähnten Gegend der Neufundland-
bank wird die Luft meiſtens kalt und naß, Eisfragmente
ſchwimmen auf dem Waſſer, Sprühregen ſtellt ſich ein,
dem bald ein dichter Nebel folgt, und die Sonne verbirgt
Tage lang ihr Antlitz. Wie ein Sack umgiebt trüber
Dunſt Meer und Schiff, eine wallende und chaotiſch ein
herwogende Schicht; man kann kaum 30 bis 40 Schritte
weit ſehen. Die Maſchine arbeitet nur mit halber
Kraft, denn jeden Augenblick kann dicht vor uns imNebel ein großes Schſ auftauchen, und die überaus

kalte Luft kündet die Nähe von Eisbergen an. Wie ein
Todtengeläute erſchallt das Glöcklein; dumpf heult das
Nebelhorn Tag und Nacht. Wer noch Nerven hat, ſei
auf ſeiner Hut; dort werden ſie in Anſpruch genommen.
Vollends unbehaglich erſcheint die Nacht, die ſo tiefſchwarz
herniederſinkt, daß man ſich, wie es heißt, mit einem
Meſſer Stücke aus dieſer ägyptiſchen Finſterniß heraus-
ſchneiden und zum Andenken mit nach Hauſe nehmen
kann. Das iſt nicht die ſterngeſchmückte, ambroſiſche, bal-
ſamdurchſchauerte Wonneifächt, wie ſie ſich auf das ferne
Dörfchen in der deutſchen Heimath niederſenkt, das iſt die
rimme, dämoniſch-trotzige, ſtarre und troſtloſe Nacht des
odes, die über den Waſſern brütet und jedem Leben abhold

iſt. Um ſolche Nacht ſchön zu finden, muß man mindeſtens
ein Wal ſein.

Das Paſſagierpublikum auf den großen Ocean-
dampfern iſt ein eigenthümliches, das manche typiſchen

Erſcheinungen aufweiſt. Da giebt es viele Jndividuen,
die ihren Beruf verfehlt haben, europamüde, katilinariſche
Exiſtenzen, heruntergekommene Landwirthe, verſpekulirte
Kaufleute, Schulden halber kaſſirte einſtmals ſo „ſchneidige“
Offiziere, verbummelte Studenten, unglückliche Arbeiter,
denen ein zu karger Lohn gewährt ward, Menſchen, die
irgendwo hart an einer Strafanſtalt vorbeigeſtreift
ſind, ausgeriſſene Militärſcheue, kurz, eine reiche Samm-
lung von Mißvergnügen, Leichtſinn, Unglück, ſozialem
Elend, Glücksritterthum und Abenteuerſucht. Eine ganz
andere Klaſſe von Leuten iſt es, die nach Amerika geht,
und die von dort nach Europa zurückkehrt. Unter der
letzteren fiel mir ein Deutſcher aus Peru auf, in deſſen
Antlitz Tropenſonne und Nachtfroſt, Fieber und Raufereien
deutliche Spuren hinterlaſſen hatten; es war ein windver-
wehter alter Geſell, der ſchon viele Länder ruhelos durch
pilgert hatte und nun mit einem kleinen Kapital heim
kehrte, um ſeine Tage in Deutſchland zu beſchließen. Sie-
benunddreißig Jahre hatte er in der Fremde gelebt, Frau
und Kinder hatte er gehabt, aber am gelben Fieber in
Callao verloren; nun war er vereinſamt, nur die Liebe
zur alten Heimath glühte noch in ſeinem Herzen; ein
Lächeln des Entzückens lief über ſeine verwetterten Züge,
und Thränen ſtrömten über das durchfurchte Geſicht, als
wir in die Elbe einliefen. Es war an einem köſtlichen
Juliabend, die Kühe brüllten auf den Marſchhöfen, und
der Duft von friſchem Heu zog über den Fluß ich
glaube, es war lange her, ſeit er geweint. Eine fieber
hafte Unruhe peinigte ihn, bis wir endlich landen durften;zehnmal packte er fn Kofferchen aus und ein. „Es iſt
eigentlich närriſch“, ſagte er zu mir, „wer wird mich noch
kennen Mein einziger Bruder erwartet mich wohl, aber
wir waren dumme Jungens, als ich meinem Vater, dem
r. T weglief und zur See ging. Nun
ind wir Graubärte und haben ſchon Vieles begraben“.

Er brach ab; ein Jemand ſtand an der Landungs-
brücke und winkte. „Jch glaube, das iſt er!“ n er.
Einige Minuten ſpäter ſah ich zwei ſchluchzende alte Men
ſchen, die ſich immer von Neuem umarmten.

jjjà—.

Der Etat der Gottesgcker- Verwaltung bro 1888
liegt zur Feſtſtellung vor; derſelbe balancirt in Einnahme un
Ausgabe mit 37 900 Bei der Mittheilung der Details ſtel
Herr St.V. Loeſt den Antrag, daß in den Etat die Mitte
eingeſtellt werden er Ausführung der in Ausſicht genommenen
Maßnahmen zum Schutz der den Stadtgottesacker benachbarten
bewohnten Grundſtücke gegen das Grundwaſſer von dieſem in
ſeinem öſtlichen Theil wieder belegten Beerdigungsplatz. Herr
Stadtrath von Holly führt dem n aus, daß die be
treffenden Erhebungen, welche auf Veranlaſſung des Herrn
Miniſters angeſtellt werden darüber, ob wirklich eine Schädig-
ung der Anwohner des Stadtgottesackers durch Grundwaſſer c.
desſelben ſtattfinde, noch nicht abgeſchloſſen ſeien und bittet den
Antrag des Herrn Loeſt abzulehnen; gegen denſelben ſpricht
ſich beſonders auch noch Herr St.V. Sanitätsrath Hüllmann
aus, der betont, daß es ganz falſch ſei, die am Martinsberg
aufgetretenen Typhusfälle mit tödtlichem Ausgang auf Urſachen

r die man im Grundwaſſer c. der Friedhöfe
uchen wolle, der Typhus ſei überall in der Stadt ſchon auf-
getreten, und andererſeits könne man auch das Grundwaſſer
durch Anbringung von Futtermauern zwar dem Gottesacker
und den anſtoßenden bewohnten Grundſtücken nicht ſicher von
letzteren fern halten. Es zieht darauf Herr St.V. Loeſt ſeinen
Antrag zurück, und der Etat wird n migt.

3. Es erfolgt die Feſtſtellung des Kämmerei-
Etats pro 1888/89. Derſelbe weiſt 13 verſchiedene Aus
abeTitel auf. Bei Tit. V, Central-Verwaltung,
eantragt die r r die Verſammlangwolle den Magiſtrat erſuchen, er möge bei der Re-

gierung möglichſt bald um eine Entſcheidung des Falles Kempin
vorſtellig werden. Die Verſammlung beſchließt demgemäß.
Weiter weiſt Herr St.V. Friedrich bei dieſem Titel auf die
Unſicherheit mancher Straßen unſerer Stadt in den Abend und
Nachtſtunden hin; Herr Stadtrath von Holly ſpricht ſich eben
falls dahin aus daß der Sicherheitsdienſt in unſerer Stadt
nicht ausreichend ſei, das Bedürfniß der Anſtellung einer

rößeren Zahl von Sicherheitsbeamten liege auf der Hand, und
Dezernent habe bereits mehrfache dementſprechende Vorlagen
gemacht, die jedoch mit Rückſicht auf die erwachſenden Koſten
vom Magiſtrat zurückgelegt und ſo nicht an die Stadtverord-
neten- Verſammlung gelangt ſeien; ſein Beſtreben werde jedoch
ſein nach Möglichkeit für Abhülfe zu ſorgen. Bei Titel VI
Kirchen und Schulweſen beantragt die Finanz Com-
miſſion, daß, wenn im laufenden Etatjahr wieder Anforderungen
zur Unterſtützung der Kirchengemeinden für Kirchenbauten an
die Stadt geſtellt werden ſollten der Stadtverordneten Ver
ſammlung die Prüfung und Entſcheidung in jedem einzelnen
Falle überlaſſen werden ſoll; bekanntlich iſt, wie der Ref. Herr
St.V. Prof. Löning ausführt, eine Reichsgerichtsentſcheidung
dahin ergangen, daß in unſerer Stadt nach einer Obſervanz die
Stadt zur Beihülfe bei Kirchenbauten verpflichtet iſt, wenn die
Jnſufficienz des betreffenden Kirchenärar vorliegt; jedoch liegen
darum die Verhältniſſe in dieſer Angelegenheit noch nicht völlig
klar und aus dieſem Grunde hat die Finanz Commiſſion den
erwähnten Antrag geſtellt, der denn auch die Annahme der
Verſammlung findet. Herr Bürgermeiſter Schneider macht
zuvor noch darauf aufmerkſam daß inſofern noch da
durch die Verhältniſſe verworren ſind weil die Kirchen
vorſtände häufig zu Kirchenbauten auch Bauten an Pfarr-
und Küſterhäuſern an Gottesäckern, an den Zugängen zu
den Kirchen u. ſ. w. zu rechnen gewillt ſind obgleich dieſe
kaum zu den eigentlichen Kirchenbauten zu ſein dürften
darum erklärt ſich der Magiſtrat mit dem Antrag der Finanz-
Commiſſion einverſtanden; hervorgehoben wird vom Redner
noch das eigenthümliche des glauchaiſchen Kirchen
vorſtandes, der jetzt 1000 ſtädtiſchen orh zu Kirchenbauten
verlangt, die verausgabt ſind, ohne daß den ſtädtiſchen Bebör
den davon vorher Kenntniß gegeben iſt; die letzteren haben in
dieſer Sache deßhalb eine Beſchwerde an das königliche Con
ſiſtorium gerichtet. Bei Titel VIII t en ziebt
der Magiſtrat ſeinen Antrag auf Errichtung eines Pferdeſtalles
im Rathhaushofe zurück, da derſelbe die Billigung der Finanz-
Commiſſion nicht gefunden. Bei Titel T für bauliche
Zwecke, der leider erſt jetzt mit dem Kämmerei-Etat zur Feſt
ſtellung kam, theilte auf eine Jnterpellation des Herrn St.V.

riedrich Herr Stadtbaurath Lohauſen mit, daß eine Vor-
age betr. beſſere Ventilation des Stadtverordneten»Saales der
Verſammlung zugehen ſolle, ſobald ein praktiſch erſcheinendes
Projekt vorliegen werde. Weiter wird auf Antrag des Herrn
St.V. Loeſt beſchloſſen, dem Magiſtrat die Beſſerung der
Pferdeſchwemme und die event. Einſtellung einer entſprechenden
Summe in den Etat in Erwägung zu geben. Ferner erſucht
Herr St.V. Friedrich, 2000 .4 in den Etat einzuſtellen zur
vollſtändigen Entfernung der SchlackenſteinUebergänge ſchon in
dieſem Jahre, da bei Unglücksfällen, welche auf ſolchen Stellen
Menſchen oder Thiere betreffen, die Stadt wohl zur Regreß-
pflicht herangezogen werden könnte; W dieſer Antrag
nicht die Majorität, es wird die Umpflaſterung demnach in
dieſem Jahre nur zum Theil erfolgen, der Reſt von etwa 3000 qm
erſt im nächſten Etatsjahre mit entſprechendem Material umge-
pflaſtert werden. Die zur Pflaſterung von Straßen ausgeſetzte
Summe wird bewilligt, jedoch zur Verfügung der beiden ſtädtiſchen
Behörden geſtellt bis zur demnächſtigen definitiven Feſtſtellung: zur
Herbeiführung etwa gewünſchter Veränderungen der Spezial
vorſchläge, wie ſie von Herrn St.V. Friedrich hinſichtlich des
Mühlbergs und Herrn St.V. Sanitätsrath Hüllmann hin-
ſichtlich eines Theils der Königsſtraße geäußert werden, ſiud
beſondere Anträge zu ſtellen, welche der BauCommiſſion zur
Erwägung und danach der StadtverordnetenVerſammlung in
der nächſten Sitzung zur Entſcheidung vorgelegt werden ſollen
rn Uebrigen werden die eingeſetzten Ausgabe- Poſitionen des
Etats mit nur geringen Modifikationen genehmigt, ebenſo der

L welcher danach auf 2,019,051 Mark feſtge
tellt wird.5. Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung, zu geuehmigen,

daß von dem Fabrikbeſitzer A. Taatz bei Erbauung des dem-
u gehörigen, in der Lützener Straße belegenen Grund-
tücks an Canalbaukoſten für dieſe Straße nicht 15 Mk. pro
laufenden Meter der Grundſtücksfront, ſondern nur die auf die
Frontlänge des Grundſtücks entfallenden wirklichen Canalbau-
koſten zur Hälfte eingefordert werden, da Herr Tagatz ſchon
2500 Mk. im Jahre 1881 zur Herſtellung der Vorfluth durch
Ausführung des Canals der Merſeburger Straße bezahlt hat.
Es entſtehen bei 120 Meter Frontlänge des Taatz' ſchen Grund
ſtücks, da die Herſtellung des laufenden Meters dieſes Canals
17 Mk. koſtet, 2040 Mk. Koſten, welche zur Hälfte mit 1020 Mk.
von Herrn Taagtz zu tragen ſind. Nach den für die Geneh-
migung des Magiſtrats- Antrages eintretenden Ausführungen
der Referenten Herren St.V. Baumeiſter Schulze und
h Löning findet der Antrag die Billiguug der Ver
ammlung.

7. Der Magiſtrat legt den Entwurf der mit dem Kaufmann
Peril vereinbarten Ausbaubedingungen für die öſtlich der
Magdeburgerſtraße durch das Herrn Peril gehörige Grund
ſtück Magdeburgerſtraße Nr. 49 umprojektirte Privatſtraße
r Marienſtraße) mit dem Erſuchen vor, die-
elben genehmigen zu wollen; der Entwurf findet unter geringen

von der Bau-Commiſſion vorgeſchlagenen Veränderungen die
Genehmigung der Verſammlung; zugleich erſucht die letztere auf
Veranlaſſung der BauCommiſſion den Magiſtrat, baldigſt der

eine Vorlage betr. der Anlage von Spülſchächter
in den Straßenkanälen zugehen zu laſſen.

5. Die Befeſtigung der ohne Vindemittel auf dem Süd
friedhof (Weſtſeite) hergeſtellten Fußwege, iſt geboten; die Koſten (4000 Mark), werden auf Empfehlung der
FinanzCommiſſion von der Verſammlung bewilligt.

10. Die Verſammlung tritt dem Vor Sleg des Magiſtrats
bei, daß die Stadt die Unterhaltung zweier Erbbegräbniß-
plätze der Frau Rentiere Gerlach auf dem Stadtgottesacker
gegen das von derſelben nach ihrem Tode auszuzahlende Legat
von 900 Mk. übernehmen ſoll.

11. Die Rechnung der Caſſe der Arbeitsanſtalt der
Volksſchule pro 1886/87 liegt zpr Superreviſion und Decharge
Ertheilung vor, dieſelbe ergiebt in Einnahme 1541 Mark S
Pfg.,, in Ausgabe 1541 Mark 22 Pfg. Die Decharge wird
ertheilt.

J
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e Akademien, gelehrte Gefellſchaſten.
Berlin.

Stelle des erſten Sekretärs am Sekretariat in Rom dem
preußiſchen Profeſſor Dr. Peterſen übertragen worden mit
der Stelle des 2. Sekretärs iſt an Stelle des penſionirten Prof.
Pr. Helbig Dr. Hülſen kommiſſariſch betraut worden. Beim
Sekretariat in Athen verwaltet jetzt die Stelle des erſten
Sekretärs der frühere zweite Dr. Dörpfeld, während die des
zweiten Dr. Wolters kommiſſariſch übertragen iſt.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Jn der Pariſer mediziniſchen Akademie berichtete

Pr. Dujardin-Beaumetz über die Statiſtik der vom Paſteur-
inſtitut im Jahre 1887 vorgenommenen Wuthimpfungen. Es
ließen ſich 306 Perſonen, die das Seinedepartement bewohnen,
impfen. 64 derſelben waren von Thieren gebiſſen worden, bei
denen die Wuth auf experimentalem Wege erkannt wurde, 199
pon ſolchen, deren Wuth durch thierärztliche Zeugniſſe bekundet
iſt: über die 43 anderen liegt keine genauere Mittheilung vor.
Von den Geimpften 2, alſo 0,65 pCt. Andererſeitswurden nach der Statiſtik der Polizeipräfektur 44 Perſonen ge
biſſen, die nicht nach der Paſteur'ſchen Methode behandelt
wurden, und von dieſen ſtarben 7, alſo 15 pCt., was der ſchon
früher regelmäßig beobachteten Sterblichteit bei von der Toll
wuth Befallenen entſpricht. Andererſeits bemerkte Dujardin-
Beaumetz, daß ſeit 1883 die Zahl der tollen Hunde erſchreckend
zunimmt. Dieſelbe betrug (im Seinedepartement) im Jahre
41884 301, 1885 510, 1886 604, 1887 644. Auf Antrag des Be
richterſtatters erneuerte die Akademie ihren bereits 1885 kund-
gegebenen Wunſch, man möge die Hundemarke als Zeichen der
bezahlten Hundeſteuer einführen und auf der Straße nur Hunde
mit einem Maulkorb oder an der Leine geführt geſtatten, ſowie
Hunde ohne Marke rückſichtslos einfangen und tödten. Dank
dieſen Maßregeln, führte der Berichterſtatter aus, die eine Heka-
tombe von 50000 Hunden fordern würden, ſeien in Bayern
und in Berlin Fälle von Wuth durchaus verſchwunden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

e Staßfurt, 26. März. (Meſſeraffairen.) Jn ver
gangener Nacht verſuchten 5--7 junge Burſchen eine Guirlande,
welche wegen der Confirmation eines Kindes an einem Hauſe
in der Weißenburgerſtraße angebracht war, zu zerſchneiden und
herabzureißen. Auf den Zuruf einer Frau, die dies ſek eilten
drei Männer herbei, um dies zu verhindern. Es entſtand eine
ringe Schlägerei, bei welcher der Arbeiter Hatzki mehrere
Meſſerſtiche in Hals und Schulter erhielt und zuſammenbrach.
Er wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er nach zwei
Stunden verſtarb. An ſeiner Leiche trauern ſeine Wittwe und
zwei unerzogene Kinder. Die Miſſethäter wurden gefaßt und
in Polizeigewahrſam gebracht. Es ſind Burſchen von 17-19
Jahren. Einige Stunden vorher hatte der Arbeiter Fr. den
Arbeiter Kunze in der Bismarckſtraße in ſeiner Wohnung über
fallen und ihn mit dem Meſſer verwundet, daß er ſchwer dar
niederliegt. Derſelbe r entkam und ſoll bei der Nachtaffaire
wieder betheiligt geweſen ſein.

S Erfurt, 26. März. (Großes Feuer. Selbſtmord.)
Vergangene Nacht iſt die den Herren Bär u. Comp. in Erfurt
gehörige, in Möbisburg bei Erfurt gelegene Mühle (eine der
größten Mühlen in hieſiger Gegend) bis auf den Grund nieder
gebrannt. Das Feuer, das heute früh gegen 1 Uhr ausgebrochen
iſt, verbreitete ſich mit ſo rieſenhafter Schnelligkeit, daß es von
den Feuerwehren und den hilfsbereiten Bewohnern nicht be-
wältigt werden konnte. Schon zwei Stunden ſpäter war das
umfangreiche Etabliſſement vollſtändig vernichtet. Der Schaden
iſt ein r bedeutender, da ſämmtliche Vorräthe mit verbrannt

eber die Entſtehungsurſache iſt zur Zeit nichts bekannt.
uf den Mühlenbetrieb kann dieſelbe nicht zurückgeführt werden,

da die Mühlwerke des Hochwaſſers wegen gar nicht betrieben
werden konnten. Jm benachbarten d hatſich der m z Oeconom des Ortes durch rwängen ſelbſt
entleibt. Die Beerdigung hat geſtern ſtattgefunden. Ueber die
Motive zu der bedauernswerthen That iſt ein Gerücht im Um
hie das aus gewiſſen Rückſichten nicht wiedergegeben werden
ann

[Nachdruck verboten.

Brief aus Bagdad.
Von

Ellinor Windham.
Die Stadt der Kalifen.

Farbenglühend tritt vor unſer geiſtiges Auge die ſagen
reiche Stadt aus „Tauſend und Einer Nacht'“, die J
d ar die Heimath Sinbad's wenn der Nameagdad an unſer Ohr ſchlägt ach, wie wenig gleicht unſer
Phantaſiebild dem wirklichen Bagdad von heutel! Wie eine
Königin des Orients könnte ſie thronen, Tochter und Erbin
Babylons, nun liegt ſie gedemüthigt im Staube und brütet
in den Trümmern verfallener Ruinen über längſtvergeſſenen
Ruhm uralter Zeiten!

Eine Stadt, die mehr als hunderttauſend Einwohner hat,
aber kein Centrum öffentlichen Verkehrs, jedes Haus gleicht
einer Feſtung oder einem Gefängniß, ſchwere Thüren öffuen
ſich auf zugige, düſtere Durchgänge und krachen ſchwer in den
roſtigen Angeln, wenn ſie den Eingang zum inneren Hof des
Gebäudes enthüllen. Pittoresk ſind oft dieſe Durchblicke,
aber den Häuſern fehlt dennoch jeder Comfort, und ſelbſt die
Reichen wohnen primitiv im Vergleich zu weſtlicher Cultur
und Bequemlichkeit. Eine Stadt, wo man den Luxus irgend
eine Fuhrwerks nicht kennt, und in der That, wer könnte auf
Rädern vorwärts kommen in Straßen, die nur ſechs Fuß breit
ſind und ſich an der Ecke eines jeden Hauſes abzweigen, Straßen,
wo der Schmutz fußhoch im Winter liegt und der Staub die
Luft im Sommer wie dichter Nebel verdunkelt! Eine Stadt,
welche von einem prächtigen Strom durchſchnitten wird, der
leicht zum ſegenbringenden Handelscentrum gemacht werden
könnte, aber die Cultur iſt hier noch ſo im Argen liegend, daß
der ganze Verkehr durch bootziehende Männer bewerkſtelligt
wird, die vor den primitiven Fahrzeugen wie Zugthiere im
Joch eingeſpannt ſind, und am Strand ſchwer hinkeuchen. Selbſt
die Luxusboote überragen kaum die Anfänge der Schiffsbau
kunſt, und vergebens kämpft eine kleine Schaar unternehmungs-
luſtiger engliſcher Kaufleute mit kleinen Dampfern gegen die
Vöswilligkeit, die Schlauheit und Hinterliſt der Ottomanen an.

Die einſt roſenduftenden Umgebungen Bagdads ſind nur
noch eine Sage, in Wirklichkeit liegt die Stadt in einer frucht
loſen Wüſte, doch würde Fleiß und Genie Wunder vollbringen
können, denn durch ihre Lage und günſtigen Bodenverhältniſſe
iſt ſie wie zum Centrum eines ganzen Continents geſchaffen,
nur die maßloſe Trägheit des Volkes hat aus einer reichen
Ebene dieſe fruchtloſe Wüſtenei gemacht. Aber der Bagdader
kennt keine körperliche Arbeit, wo es gilt, dem Boden etwas
abzugewinnen, ſeine Seele lebt und webt nur im Schacher. Die
ier lebenden dreißigtauſend Juden, zehntauſend Perſer und

ſechszigtauſend Moslemiten überbieten einander in Schlauheit
und Ausdauer der Druck der Armuth hat Jedermanns Geiſt
geſchärft und Herz verhärtet.

Wenn man ſich mühſam ſeinen Weg durch die engen Gaſſen
bahnt, erinnert man ſich unwillkürlich ironiſch aller poetiſchen
Verſe, die Arabiens Wohlgerüche beſingen. Gerüche dringen
allerdings aufdringlich aus den Müll und Schutthaufen hervor,
aber ſie ſind Alles Andere als wohlriechend. Durch der Straßen
endloſe Zeile ein Bild, welches man erſt hier verſteht
windet man ſich e zu dem berühmten Bazar hindurch,
von dem das Sprichwort ſagt: Wenn ihn der Beduine geſehen,
ehrt er ruhig und ſterbebereit in die Wüſte zurück denn
dann bleibt ihm nur noch das Paradies und die Houris als

chönes zu ſchauen übrig
Dies Sprichwort muß zu einer wunderbar genügſamen,;

deit entſtanden, oder überhaupt nur eine poetiſche Licenz ſein,
enn viele Male habe ich den Bazar durchſchritten, ohne Pracht
nd Herrlichkeit zu erblicken. Ausgenommen davon ſind die

verſiſchen Gewebe, die als Teppiche, Satteltaſchen, Gewänder-

J ſtoffe e. zu annehmbaren Preiſen verkauft werden, (d. h. wenn
Beim Archäologiſchen Jnſtitut iſt die man die Hälfte der urſprünglichen Forderung abgefeilſcht hat)

und die an Farben, Muſtern und Weichheit des Gewebes ein
wirkliches Wunder der Handarbeit ſtnd. Dennoch habe ich
gern und oft den Bazar durchwandert, des maleriſchen Volks
gewühls wegen, und ungeachtet der oft unſanften
moslemitiſcher Hände und Blicke. Sie haſſen hier alles Abend-
ländiſche! Fließende Talare und kurze Blouſen drängen um uns
herum, die rieſenſtarken Arbeiter ſind oft nur mit einer Art
Schwimmhoſe bekleidet, ſtaunend und bewundernd ſieht man ſie
Laſten tragen, die bei uns kaum zwei Männer bewältigen.
Hier feilſcht der braune Beduine um eine billige, oft ſchon ver-
roſtete Flinte, oder irgend eine andere raſſelnde Waffe, die er
als Zierrath an ſeinen Sattel hängen kann, hier drängen ſich
die perfiden Perſer, die Juden mit langen Bärten und melan-
choliſ Augen. Türken in geſtickten Oberkleidern und be
turbante Araber! Moslemiten, die uns verächtlich anſehen und
Andere, die uns nicht bemerken wollen dazwiſchen vereinzelte
Chriſten, türkiſche Unterthanen, denen man die Genugthuung
auf dem Geſicht ablieſt, daß es fremde Glaubensgenoſſen giebt,
die ſich nicht einen Deut aus dem GroßTürken und ſeiner
Regierung machen, und ſehr ungenirt auf dem Bagdader Bazar
umherſpazieren.

Zwei gewölbte ZiegelArkaden durchlaufen parallel das
Centrum der Stadt, hin und wieder iſt das Dach durchbrochen,
um Licht und Luft einzulaſſen vor den Thüren weit ausge
legte Waarenlager, dazwiſchen ſitzt kreuzbeinig der Händler
ein orientaliſcher Bazar wie ein Dutzend andere in Kairo, in
Stambul c. Und die hier ausgebotenen Antiquitäten ſcheinen
ebenſo oft nachgemacht und unecht zu ſein, wie jene der obigen
Städte, die auf die Sammelwuth der Abendländer ſpeculiren.
Jſt der Verkäufer ein Türke. ſo muß man ihm ein
ach mißtrauen, iſt er ein Jude, ſo iſt doppelte Vor

ſicht nöthig, iſt er aber gar ein Perſer, ſo hilft zehnfaches Miß-
trauen nicht, man wird doch betrogen. Der Türke iſt ſchweig-
ſam, der Jude redſelig, der Perſer aber handelt ironiſch und
hat r die Oberhand. Diebſtahl kommt eigentlich
nur durch Perſer vor, ſowie durch die ſehr verrufene Klaſſe der
Griechen, hingegen ſind die Hehler meiſtens Juden. Eine
andere Eharactereigenſchaft der Türken fand ich aber ſpäter ſelbſt
heraus. Zuerſt hatte ich die unglaublichſten Anſtrengungen
durch das Conſulat gemacht, zu gewiſſen türkiſchen Heilig-
thümern, u. A. das Grab von Harun-al-Raſchids Gattin, Sitta

obeida, zu gelangen. Es war vergebene Mühe für eine
hriſtin. Da ging ich auf gutes Glück zu den Wächtern und

bot ihnen ein Trinkgeld, zuerſt ſchüttelten ſie den Kopf, dann,
als ich doppelt bot, öffneten ſich mir die Thüren. Aber immer
erſt beim Verdoppeln, mochte die erſtgebotene Gabe uun groß
er ſein. Der Türke läßt ſich erſt beim zweiten Mal

eſtechen.
Doch um auf die Conſtruction und Architectur Bagdads zu

rückzukommen, ſo iſt ſie wahrſcheinlich die einzige größere Stadt
des Orients, welche auch nicht eine Spur von Originglität in
Formen oder Farbe aufzuweiſen hat. Die Dome und Minarets

elhi's, Agra's, Kairo's zeigen ſich als bleibende Denkmäler der
AbaſſidenZeit, aber durch Nichts, irgend einen phantaſtiſchen
Bogen, eine Weh ſchöne Pforte oder dergleichen, wird
man an vergangene Größe gemahnt. Das Grab Sitta Zobeida's
iſt ein r iches, zwölf Quadratfuß großes Kämmerchen,
über welches ſich ein koniſch geformter, kleiner domartiger Bau
erhebt, der auch bereits in Verfall gerathen und faſt zwei Drittel
weggebröckelt iſt.

rüher war die Stadt eine Feſtung, hin und wieder ſteht
noch ein Thurm, eine Baſtion, aber als Midhat Paſcha Geld
für den Truppenſold brauchte, ließ er das Material verkaufen

und ruinirte damit alle Durch dietiefen Breſchen, welche in die Mauern gelegt ſind, die zu gleicher
Zeit als Wall gegen die Ueberſchwemmung des Tigris dienten.
dringt ſetzt zur Frühlingszeit oft kaskadengleich das Flußwaſſer
ein. Der phlegmatiſche Paſcha ſoll penußer haben, als man
ihm die Breſchelegungen zum Vorwurf machte: „Gut, ſo wird
das Waſſer auf der einen Seite der Stadt hinein und auf der
anderen wieder herauslaufen und etwas für die Straßen
reinigung thun.

Hätte die Ueberſchwemmung nicht oberhalb der Stadt einen
Abflußkanal gefunden, ſo wäre Bagdad im vorigen Jahr ſo
gründlich gereinigt worden, daß es heute vom Erdboden ver
tilgt wäre, denn die Schneemaſſen, die von den Bergen Kur
diſtan's geſchmolzen zu Thal floſſen, ſchwellten den Fluß der
artig an, daß die ganze Stadt einem See glich. Als nun der
„Wali“ von Bagdad (der Gouverneur) von den ruinirten Grund
beſitzern beſchuldigt wurde, daß er die Steinwälle habe ſchleifen
laſſen und dadurch den Ruin herbeigeführt, ließ er ſich von
anderen käuflichen Unterthanen ein falſches Zeugniß anusſtellen,
daß er für Erhaltung der Stadt glänzend geſorgt habe und
die Anſprüche der Ueberſchwemmten wurden darauf hin gericht-

lich abgewieſen. Sie fiat ſustitia. tEine weitere Neuerung Midhats, welche die Gläubigen
zuerſt ſehr ungläubig aufnahmen, iſt der Bau einer Brücke ſammt
Tramway über den Tigris, welche Süden und Norden der
Stadt, die der Fluß trennt, verbindet.

Südlich, am Auslauf der Stadt, liegt die kleine Häuſer-
gruppe, welche von den abendländiſchen Koloniſten, beſonders
engliſchen und franzöſiſchen Kaufleuten, bewohnt wird. Der
einzige Grund, der ſie in dieſer gottverlaſſenen Stadt feſſelt, iſt
der Erwerb. Der errungene Reichthum wird aber ſchwer
genug durch den langjährigen Aufenthalt in dieſer traurigen
Gegend erkauft, und ſelbſt das herrliche Klima bietet keinen
Erſatz ildie Verbannung in die Stadt-Wüſte, welche Bagdad
genannt iſt.

DasHochwaſſer.
An neueſten Depeſchen über die Ueberſchwemmungen

liegen uns folgende vor:
Danzig, 26. März. Heute Nacht gehen noch die

beiden letzten Compagnien des hieſigen Pionierbataillons
mit dem geſammten Pontonmaterial des Bataillons nach
Elbing ab, da daſelbſt noch viele Menſchenleben durch
die Hochfluth gefährdet ſind.

Danzig, 26. März. Auch die Drauſenſee-Niederung
iſt überſchwemmt, zehn Quadratmeilen ſtehen unter
Waſſer.

Miniſter v. Puttkamer iſt nach den Ueberſchwem-
mungsgebieten an der unteren Elbe abgereiſt, um ſich per-
ſönlich von den Nothſtänden daſelbſt zu unterrichten.

Jndnſtrie, Handel und Finauzen.
a Die Reichsbankanſtalten ſind ermächtigt worden,

neue, nach dem Geſetz vom 14. Novbr. 1885 geprägte egyptiſche
100-Piaſterſtücke zu 0,8749 fein und 1392 per Pfund fein,
alſo zu 1217,8608 für das Rauhpfund anzukaufen.

Die Bundesrathsausſchüſſe für Zoll und Steuerweſen,
ſowie für Handel und Verkehr haben beim Plenum beantragt.
in den für die Verzollung maßgebenden Taraſätzen
verſchiedener Waaren Veränderungen eintreten zu laſſen. Da-
nach würden kei eindrähtigem rohen Baumwollengarn in Kiſten
die Taraſätze ſratt wie bisher 17 künftig 15 Prozent des Brutto
gewichts betragen; bei drei- und mehrdrähtigen, einmal und
wiederholt gezwirnten, rohen, gebleichten gefärbten Baum-
wollengarnen in Kiſten aus weichem Holz ſtatt 18 künftig 16;
bei in hermetiſch verſchloſſenen Blechbüchſen eingehenden Fiſchenaller Art in Kiſten ſtatt 20 künftig 17; bei Nudeln und Macca

roni in Kiſten ſtatt 18 künftig 14; bei Brod (Hut) Zucker in
Fäſſern auch weichem Holz ſtatt 10 künftig 8: und bei Kakaoöl
Kakaobutter) und Muskatöl (Muskatblüthen) in konſiſtenter

Form (Blöcken, Tafeln ec.) in Ballen ſtatt 6 künftig 2 Prozent
des Bruttogewichts.

Die Actionäre der Vereinigten chemiſchen Fabri-
ken zu Leopoldshall werden auf den 14. April zu einer
außerordentlichen Generalverſammlung eingeladen, in welcher
über den Bau von Fabriken zur Herſtellung von Potaſche, Salz-
ſäure und Chlorkalk nach neu patentirtem Verfahren und über

l

die mit den Patentkrägern zu ſchließenden Verträge Beſchluß
gefaßt werden ſoll.

Jn der jüngſten Aufſichtsrathsſizung der Säch ſiſchen
Maſchinenfabrik (vorm. Hartmann) wurde conſtatirt. daß
gegenwärtig Aufträge in Höhe von über 3* Millionen Mark
vorliegen und neue Abſchlüſſe bevorſtehen. Die Anforderungen
für die Textilbranche werden Neubauten erfordern.

Die bekannte Berliner Bildgießerei und Zinkgußwaaren-
ſrre von H. Gladenbeck u. Sohn, ſowie das Verkaufsge
chäft für n v von A. Gladenbeck (Leipzigerſtraße)

werden demnächſt durch die Nationalbank für Deutſch
land und die Firma Jakob Landau in ein Actienunter-
nehmen umgewandelt werden. eDie geſtrige Generalverſammlung der Sächſiſchen
Bank genehmigte die vorgeſchlagene Dividende von 4 welche
von heute ab zahlbar iſt.Der Aufſichtsrath der Mitteldeutſchen Creditbank
beſchloß nach vollſtändiger Abſchreibung der falliten Firma
Seckendorf, Levino u. Co. in Nürnberg der Generalverſamm-
lung eine Dividende von 4 90 (1886 5. vorzuſchlagen.

Die Elſäſſiſche Bankgeſellſchaft vertheilt 6
Dividende gegen 5 h im Vorjahre. Nach der Frkf. Ztg.
beträgt der Betriebsüberſchuß der Dortmunder Union im
erſten Halbjahr 19. Mill. Mark gegen 900000 Mark im Vor
jahre. Die Oberurſeler Spinnerei und Weberei vertheilt
5 o Dividende gegen I o. vJn der Generalverſammlung der Meuſelwitzer
Eiſenbahn in Lig. wurde die ſofortige Auszahlung der Reſt
quote von 14,40 pro PrioritätsStammactie und 6 pro
Stammactie genehmigt.

Der Aufſichtsrath der Nürnberger Straßenbahn
ſchlägt 2 h Dividende vor. Die Oeſterr. Nordweſtſchiff
fahrts- Geſellſchaft zahlt 2 (wie 1886) Dividende. Die
Mainkette verwendet den 1887er Betriebsüberſchuß zu Ab
ſchreibungen. Aus dem heſſiſchen Stagatszuſchuß ſoll eine Divi-
dende von 2,9 (1886 5 Bauzinſen) gewährt werden.
Der Aufſſichtsrath der Actiengeſellſchaft für Anilin-
fabrikation hat die Dividende auf 10 feſtgeſetzt gegen
7/2 für 1886.

Die Generalverſammlung der Berliner Disconto
e u beſchloß geſtern die Vertheilung einer 10procent.

ividende.
Laut Bericht der Direktion betrug der Ueberſchuß des

Gußſtahlwerks Witten für die erſten ſechs Monate des
laufenden v r 425 gegen 71 963 .4 in der ent
ſprechenden Zeit des Vorjahres.Auf Veranlaſſung des Magiſtrats der Stadt Breslau
hat der Finanzausſchuß über Aufnahme einer ſtädtiſchen An
leihe von zwanzig Millionen Mark berathen und ſich

en 3i procentigen Zinsfuß mit 1 Procent Tilgung ent
ieden.Der Einlöſungscurs der Coupons und gezogenen Stücke

der 3proc. Prioritäten der aStaatseiſenbahn iſt für die Woche vom 26. bis 31. März
auf 80,69 für 100 Fres. feſtgeſetzt worden.

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins
deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller belief ſich die
Roheiſenproduktion des Deutſchen Reiches (einſchl. Luxemburgs)
im Monat Februar 1888 auf 338 841 t; darunter Puddelroheiſen
und Spiegeleiſen 169 882 t, Beſſemerroheiſen 27 628 t. Thomas
roheiſen 101 435 t und Gießereiroheiſen 39 896.t. Die Produktion
im Februar 1887 betrug 276 226 t. Vom 1. Januar bis Ende
Februar 1888 wurden produzirt 685 803 t gegen 570 105 t im
gleichen Zeitraume des Voriahres.

Die Daily News meldet: „Mit Ausnahme Frank
reichs ſind von allen Ländern, die an der internationalen Kon
geyß über die Zuckerprämienfrage theilnahmen, Antworten
im Auswärtigen Amte eingegangen. Alle lauten zu Gunſten
der von Baron de Worm a e Vorſchläge, daß die
Prämien abgeſchafft werden ſollen. Obwohl die Antwort der
franzöſiſchen Regierung noch ausſteht, wird dieſelbe dem Ver-
nehmen nach mit den von den übrigen Mächten eingegangenen
übereinſtimmen.“

Petersburg, 25. März. Das Geſetzblatt veröffentlicht
die vom Kaiſer ſanktionirten Statuten der Geſellſchaft zur Her
tellung und. Exploitirung einer Jedermann zuganglichen
daphtaRöhrenkeitung von Baku bis Batum, eventuell

mit einer Zweigleitung nach Poti. Die Geſellſchaft ſoll binnen
4 Monaten gebildet werden, die Leitung in ſpäteſtens 4 Jahren
ertig geſtellt ſein und täglich mindeſtens 180000 Pud rohes
daphta befördern können,

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Karlsruhe, 26. März. Ueber das AÄugenleiden

der Großherzogin erfährt die „Karlsruher Zeitung“,
daß demſelben die letzte traurige Zeit zwar nicht günſtig
geweſen ſei, daß eine Verſchlimmerung des Leidens ſich
aber nicht kundgegeben habe.

Dresden, 26. März. Der König begiebt ſich heute
Abend nach Riva am Gardaſee zu ſeiner dort weilenden

ſeine Abweſenheit von hier dürfte etwa 14 Tage

auern.
rzpnr 26. März. Der Führer der ſüddeutſchen

Agrarpartei, Baron v. Thüngen-Roßbach, iſt heute
vom Großgrundbeſitz als Vertreter in den Landrath ge
wählt worden.

Darmſtadt, 26. März. Prinz Heinrich iſt hierher
gereiſt, um der Einſegnung der Prinzeſſin Alix
(geboren 6. Juni 1872) beizuwohnen, welche am nächſten
Mittwoch ſtattfindet. Die Einſegnung war urſprünglich erſt
ſpäter in Ausſicht genommen, erfolgt aber ſchon jetzt, weilneueren Beſtimmungen zufolge die Hochzeit des Kringen

Heinrich mit der Prinzeſſin Jrene bereits im Monat
Mai ſtattfinden ſoll.
en

Hallesohes Stadt- Theater.
Dienstag, den 27. März. Beginn 7, Uhr.

186. Vorſtellung. (135. im Abonnement. Blaue Karten.)

Belmonte und Constanze
oderDie Entführung aus dem Serail.

Romantiſche komiſche Oper in 3 Akten von Mozart.

Selim Baſſa Derth. Sprotte,Eonſtanze, Geliebte des Belmonte C. Charles-Hirſch.
Blondchen, Dienerin der Conſtanze Agnes Bonn.

Belmonte Benno Köble.Pedrillo, Diener des Belmonte und
Aufſeher über die Gärten des Baſſa Walter Müller.

Osmin. Aufſeher über das Landhaus
4 7 7 e 17 e a 7 Adolf Uttner.

Kin Schiffer Hertzka.
Ein Sklave
Offizier

ereerererererererereree
Mittwoch 7,, Uhr „Tannhäuſer“ (gelb).

en

Oeſterreichiſch-Ungar.-

e r



Paris, 26. März.

theil des

buches finde.

wehre abſchließen wollen.
Haag, 26. März.

Demiſſron überreicht.
RNom, 26. Mürz.

ordentlicher Abgeſandter des
Papſt, langte um 3 Uhr hierſelbſt an und wurde von
dem preußiſchen Geſandten, von Schloezer, am Bahnhof
empfangen.

Berlin, 27. März. Der „Nat. zufolge empfingdie Kaiſerin geſtern die Deputationen von 17 Jn-
Vereinen, deren Protektorat ſie als Kron

Die Kaiſerin ſagte, ſie führe als
te heilige Pflicht die re der Gattin für den

ei ſeit dem 9. März die ſchöneſchwere Pflicht getreten, Selche die Königinnen des Landes

Sie ſei ſich im vollſten

ſtituten und

näch
leidenden Gemahl.

er übernommen.
Dazu

nrit treu erfüllt hätten!
Maße des als Königin und Kaiſerin ihr obliegenden
Berufes bewußt und werde i

Unter denKräften erfüllen.

ſorge für
Fortkommens und

Jn dem Prozeſſe gegen Wil-
ſon wegen des Ordenshandels hat der Appellhof das Ur

uchtpolizeigerichtes aufgehoben und ein Wil
ſon freiſprechendes Erkenntniß gefällt. In dem
vom Appellhof gefällten Erkenntniß wird die Handlungs-
weiſe Wilſon's, ſowie der anderen Mitbeſchuldigte auf das
Schärfſte getadelt, jedoch gleichzeiti
die Freiſprechung erfolge, weil auf die betre aden Vergehen keine VeKim mung des Strafge

nwendung
Brüſſel, 26. März.

re Pflichten nach beſten
zialen Pflichten ſeien die

ſittliche und geiſtige Bildung der Frauen,

w. eer

Wagren- und Produktenberichte.

ruhiger, gekünd igt

bez., per März- Apri

tember Oktober 174—17 3,5

Mk. Loco 160--175 Mk. nach L
per dieſen Monat Mk. bez.,

onnen,

Mk. beMaiJuni 168--168, 167,75 vt. bez.,
Juli- Auguſt 172—-172,5--171,75 Mt. bez. per AuguſtSeptember Mk. z per Sep

en (neuer Uſance mit Ausſ

Getreide.
Berlin, 286. Mir Weizen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine (gließen

Kündigungspreis Mk. bez., Mk.nach Qualität bez., grib Lieferungsqual tät 164 gert bez., per dieſen Monat di

per April-Mai 166--166,75--165,6 Mk. bez., per
per JuniJuli 170,5

k. bez. WeiRauhweizen ver 1000 Kilogr. des eſt

Loco 156--175

Mt. veg.,

gekün gt Tonnen, Kündigungspreisuälität be wyſrrnagsahelitet 167,5 Mk. vper März April Mt. beg, per April Mai
bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco gut behauptet Termine feſt, gekündi
Tonnen, Kündigun spreis Mk.
ungsquélität 117,5 Mk. bez., inländiſcher ſtumpfer 118 Mk. bez. guter 115 Mk. bez.,418,5 M ab Bahn bez., per t
kipril Mk. dez., per April-Mai 121 25 121,76 121 Mt. h z
bis 123,6--123 Mk. vez., per JuniJuli 125, 25 125,7 126

per en et S

hochfeiner 117,6

127-127, 25127 Mk. bez.,
Oktober 128,25-—-128, 138,25 Mk.
kleine 100 i75 Mk nach Oualität
per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſalieſen mo

Loco 106-—130 Mitreis Mk. bez.,

bez., Loco 108-120 Mk.

r. bez. pommer cher mittel 114--115 Mk. be
77 Mk. ab Jahn a
117 Mk. ab Bahn bez., ru ſſgS Wagen bez., per dieſen

prif Vlai 114 Mr. bez.,
r u s k. bez., per Juli Auguſt 120 110,76 Mk. bez., per September Oktober

i e.

Berliner Börse vom 26. März.

preußiſcher mitte 112—14 Mk. bez.
er 113 Mk. frei u bez. mit Geruch 107-—110 Mk.
onat Mk. bez.per MaiJuni 116, 110

eſen Monat

Futterge
4nach Ouali

Prenßiſche und deutſche Fonds.

Ventiche Reichs Anleihe 4 107,756
do. 31 101, 106v conſol, Stagts Anleihe 4 1107, 00bz G

31 101 60Prenß. Staats n b. 1868 103,20 B
do. von 1850, 52, 63, 62 1602,90 G
do. Staats Sch.Sch. 100,200
do. rämien- Anleihe 163,25 b
Berliner 116,75z 110,80b105,00G53 und Neumärkiſche 99,90G

do. neue
Landſch. Central. 102, 106z7 do. do. 99,60bzdo. do. 89,00bzOfpreutiſche os, 40b GS wen Periche 99 500

101,70 BS Beſtiſche neue 4 1102,60b;
do. 2 99 60Bad ſche 4Schleſiſche, altlandſch. 100, 25

do neue 99,80Weſipreußiſche 98, 06
z Kur und Neumärkiſche 104,396z G

S Pomwerſche 104,503 104 50S äch ſiſche 104,90bz GSchleſiſche 104,30dzDeawſav. 20 Thlr. -Looſe,

t. p St. ſco. 95, eCöln.-Mind. Prämien-Anl. 132, 76 b
Sächſiſche Rente 90,80 G

Ausländiſche Fonds.

Rente 93, 10eſterreich. Silberrente 4 63, 504 i pte n 61, 90bz
drente 87,50bweiſe erei v. 18370 b (097 C

1871 5 »9 „908;2 8 1872 6 89, 696
1873 6 191,70auſſſé conſ. v. 1875 41 /9 85, 25

do. ausw. Aunl. 1877 6 98, 00bz B
do. conf. Anl. 1880 4 176, 805 906
do. do. 1884 5 (90,00b636
do Ricolai-Obl. 4 81,76 vdo. III. Orient-Anl. b 50,00
do. Präm.-Anl. v. 1864 56 136, 90bdo do. 1866 5 1257259
do. Bodencred.-Pfandbr. 41 81,50bz G
do. Centr.-Boden-Credit

F ſandbriefe 5 67, 10b
Rumän. Staats Rente 6 1014 10

do do. fund. b 100, 60dz
do. do. amort. b 91,60 B

Nnger. Staats Rente b 100,90bz
do. Oſtbahn, II. Obl. 5 100,60bzdo. SDoidRente 4 176, 80b3

Gerbiſche Rente b 76,50 bdo. do. 78, 80d G

per M 3 „April Mk. bez.,

hervorgehoben, daß

etz

Die Prinzeſſin Clementine
von Koburg wird Freitag hier erwartet; ſie will ihres
Bruders, des Herzogs von Aumale,
bulgariſche Anleihe erlangen. Gleichzeitig ſoll ſie mit
dortigen Waffenfabrikanten die Lieferung neuer Ge

Das Miniſterium hat ſeine

Der ar von Hatzfeld, außer-
aiſers Friedrich an den

Veihülfe für eine

die Fürdie Förderung des
rwerbsfähigkeit des weib

lichen Geſchlechts vorzugsweiſe von ihr ins Auge ge
faßt. Sie ſehe den ſchönſten Lebensberuf einer Fürſtin
in unermüdlicher Thätigkeit für die Verbeſſerung der
geſammten Lebenslage der nothleidenden Klaſſen; aber weil
dieſer Beruf ſo ſchwer erfüllbar, müſſe ſie zweifeln, ob esihr gelingen werde, den Aufgaben ſo zu genügen, wie ſie
es von Herzen wünſche.

ſchluß von

nach Qualität bez. r

k. m per März-„Juni 123,
ez., per JuliAu uſt

bez., per Septembererſte per e t matt, große und
erſte 100-110 Mtündigt e Tonned, günd d

ät bez. Lieferungsqualität 11do. guter 116--117,5 Mk. bez., eine
do. guter 175 bis

Hafer

„25 Mk. bez., per Jun'Juli

157 Wik.,
128 Mt.

Mk. er

6,0 v

Juni uli

Eifenbahn-Stamm- und Stamm-
Prioritäts-Actien.

Magdebur
Weißweijen

Sresékani 113Stettin, 26. a
Mai 168,00, p 72,00.Mai 116 50. v z 33 Vom

z r frander t 18,e S13/0, ber März ises, vie W ver Ja
Wei igea

mecklenb. loco neuer 120 126, ruſſiſcher loco

z r 7,45 Br., Innl JuliJuniJuli Pili 5, 7 ped.
d. 8.10 r. per

per März W,60,

Köln17,45, per r r

amburg,170,00. Roggen e
e et ru

per MaiJuni 23, 50, per
erdam, 26.196. c

r

Mohj 97 e 3a er e feſter, HafeLondon, 26. al
der Känſer, ruffiſcher

Juli 14,65 M. bez.
Auguſt M. bez., G.,St Dez. 85 M. be 12.90 Br. 1280 G.
Sonne cMezenwer M.

Mai Juni 40.75
London, 26. März.

Rohzucker 14 inatt See ee, r

Berlin, 26. März.
Tralles loco init Faß (lverſteuerter).
Kündigunarhe

en co ohne Faß loco 48,8 bez.
9,3--49,4 bez., per Juni Juliper AuguſtSeptember 51,6-—-61,5 bez.

Spiritus mit 70 M. Berbrauchsabgabe oco ohne
er MaiJuni 31,2--31,1--31,2vez., per iugu

wnerz 192, Dr. April-Mai 19

Parz rz. Spiritus per 100 1 per 100 proc. excl. 3 W s
46.20, April Mai 46,80 MaiJuni 47,50,
ärz 28,20, April-Moi 2320 MaiJuni

l co ohne Faß verſteuerter do.
do. mit 70 M. Conſumſtener 29,00, April-Mai mit

mit 70 M. r er „20.
a

MaiJuni 49,S uſt 81-50, bez.
ber 51 r Jü

Hambur

Breslan,brauchsabgabe Mir
Verbrauchsabgabe,

Stettin, 26. März.
mit 50 M. Conſumſteuer 47.30,

50 M. Conſumſteuer do.PoſenVerhra hoch aate von von 70 M. und

47 25, äpur 47.25, per MaiAugnſt 47.deburg, 26. März. es
a aß 48 .00 48.40 M. b

Berlin, 26. März.matter. Gekündigt Ctr. Kündigungspreis M.bez., loco ohne Faß bez., u dige

Dividende
Aachen-Maſtricht

hGo Ter dwigebahn
Gotthardbahn
MainzLudwigshafen
Marienburg-Mlawka

o. do. St Br.Mecklenb. Friedr. FranzbVeßegrei h 7 Rordweſtbahn

(EOenerragiſht Je Etage

Oſtpreußiſche Südbahn

do. do. StPr.Rufſ. Staatsbahn gar.
do. Südweſtbahn gar.

Saalbahn
do. St Pr.

Warſchau Wiener
WeimarGera

do. do. St.Pr.Werrabahn

e49, 10dziſö, 20

78 '00obz0
111,6063 G

s
52 „26036
47,50dz G
166, 20bz
130.60b

23,40dz84,60 G
73,50bz G

Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

an. ar. Fuſchanne) Srchen W28.34 glatter engliſcher Weizen 138

e 120i i Mk.,fer Mk. für 1000 Ki
n gen per

er JuniJuli

ruhig.

n S r
Gerſte unver

A.
Grauulated

Kriſtallzucker I. 2Krifſtallzucker II.
Kornz. Rend. 929 24.00--24.20 M.
Kornz. d 22.60--23.20 M.
Korn t7.70 19.75 M.Zeeer am Märy: t wenig Geſchäft

Brodraffinade 30.00
Brodraffinade 29.50 M.Gem. Raffinade N. 75 28. 50 M.

Gem. Melis I. 27.75 M.
Tendenz am 26. März Sehr

t 6,42 a r

Schlußbericht.) Weeiwes a See u ch
Zucker

Magdeburger Börſe vom 20. März.

März.

ericht. wehen
Ma S 23, zardie d Roggen ruhig

n hie ber Man B. per April 23,60,
u Termine höher, März per Mai

x i rnken Oitober 165--1ln ericht.) Weizen behauyptet. Roggen iſtill.
n e rſenierericht) Weizen weichend, Mahlgerſte ſtetig,

li Gh eä änle ehe

wi

et co

e4 Mk., Rauhweizen 148
Landgerſte

109,00 per AprilMai 109,50
Aprüäl

per

z v

26. Rärz

26. Mä3006
29.50 J.

N.75-28.50 M.
27.25 M.

Rohzucker Krodutt:
O rbehend e a. B. Hamburg.

m bez.1422 d M. u 1415 Br. 14.127, G.
ai 14. z r. 7 u. G. 14

Juni 14.45 M. b 14.Juni-Juli 14.50 M. bez. G. Br.
14. m Br. u r

denz: Flau
u. Pi i en der n(Telegramm.)weifer J b per 100 Kilogr. per März 40, Ja per April 40.5
er Mai-Auguß 41.00

ril M „7--30, 530, 6 bez.,31 a bez., per JniiAugu
tember 33 ar 3 e n er Sept. Okt. 33,7——33 ,6 b

Spiritus matt, perBr. v 1 h S Juni 201 Br.

Spiritus ſtill,

26. März.

r

u ohne

32 Br.
47 Br.

bez., n Br., n G.

Rohzucker 8

Anolänrim EiſenbahnPrioritäts-

Obligationen.

rud

Böhm. Nordbahn Gold
Dux-Bodenbach II.

do.Du „Prag,Galiz. rie. gar.
aſeuer7do. Goldet FranzStaatsb. alte

vo 1874
egrereſſen Ronne u

z Sem Eure
do.Neichent „Pardub., GoldUngar. rege &7

do. do. iddo. Oftbahn I. Em.

CharkowAzow gar.
Große Ruſſ. Staatsb. gar.JelezOrel gar.

e r gark-Kiew gar.
MoscoRjäſan gar.
Rijaſan-Koslow gar.Ruſſ. Südwe ahnen (gar.)

che gar.
Warſchau- Wiener II.
Gotthardbahn IV.

do. III, GoldGold
eo

Berg-Märk. III. A. B. O.
do. V.

do VIIdo VIIdo. IX.do. Rordbahn
Berlin-Anhalter 57er

do do. La. O.Berlin-Görlitz B.
Berlin- Ha durg I.

do. III.v R P eben gdeb. r
BWin- Stettin II. III. VI
Breslau Schweidn.Freib. H.

73 do. K.do. v. 1876sbhrdihidene IV.

V.
VI. A. B.

do. VII.Magdeb Halberſt. 1865
do. do. 1873
do. Leipzig. A.
do. do.do. Wittenberge

MainzLudwigshafen gar.
a „Märk. Ah Act to.do. BrBi I. u. i

N re e im.tordhauſen urt
Srer ſchleſiſche

do. Em. v. 1879do Em. v. 1880
Oſtpreußiſche Südbahn
Rechte OderNfer Eb. I.

do. do.Rheiniſche II.
do. do. 18658, 60.do. do. 1862 64.
do. do. 71, 79er.

Saalbahn
Thüringer VI.
Weimar Geraer
Werrabahn

et

o

a
t

J I

AA S

legramm.) 962 Javazucker 16 ruhig, Rüben

(Amtlich.) Spiritus per 100 1 10000 nachTermine a matter. ndigt Liter.
spreis M. be dieſen Monat e Morz pril95,2 95 bez. per Wa Juni 96,2—06 bez. GSpiritus T. t De à

euerter) loco ohne Faß v6. 196 Spiritus mitl-Mai 49-48, „8 e
0,1--650,2 bez., per Julper S ember

z 20,9

er

do.

46.80. 70er 27. 70, mit
Gekündigt Liter. Still.26. März. S ramm.) Spiritus per Märzper September- Dezember 45.00.

gmgnn e 1 e Matt,Verbrauchsabga abe.
peicher unter freier Vorhaltung Gcine nicht

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Entugh. Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

co mit Faß M.donet M. bez., per bril Mai 44.3

e

do.
50O.

do.

118 bis

loco 13,50.
162,60 bis

o ruh

loco 38.25

7 Grunder. III.rück m
IVMeinſt 40/ehe e Fr. wer

m rückz. 110
100

100greß Centralbodener Br.

do.
rer Hyp.Bk.

do.
Süddeutſche Bodencer.

Jnli Auguſt
Stettin, 26

J

ne 20. März. rV irreJuenk

B. M l.-Präe zcmM. Loco 120--129 M. Wo San per dieſen
r e r M., e 121 M., per Ma

Futterwaare 115--121

Wi M legramm). Mais MaiJuni 6.65 Gd. 6.70per Juni Juni 6.53 er Gr ver v

amhur
a ris,gugeß 51.75 ver Septe

Berliner wieGek. r Sir
Monat P. ſo Wer r

M. rbſenualität.

--44.9--44,8 M. S per Mak an 44.6 02. Bez. er Ju
per r 40.1--45.8 M. bMärz. böt ruhig, April-Mai 46.00, Sckrender Orera

an April Mat 45,50.

Berlin, 26. Minkl. Sack. Feſt. on igt
Monat 16.50 nom.
r MaiJuni 16.80

e. rlin, 26. M
22.00 bis 20.00 M. be
und 1 16.50 16. 25
Nr. 9 1,75 M. X als

März,aris,22,19, a in be ver

Berlin, 26. Mä
Sack. Termine feſt.
Prima- Qualität loco 18. e 90

Telegr.)n 200

2 Eg. Kochwaare 1

böl ſtill, loco 4

Hülſenfrüchte.

o M.

Mehl.
(Amtlich). R enmehl Nr. 0 und 1Se e ln M.per i r e ger April Mai ob mM. bez., per un du i

n Pb r inkl.

per r ier April Mai 18.70 t Mai Jum

Liverpool,m r umſu

e a ameritaniſ

tober 5 Käuferpreis.

Glasgow,

t

Verlag der an en “ßaniige Zu r zu Hakl
efredakteur

Die Redaktion à
iſt zu ſprechen Vorm. 10
wendet manſich f

rockene hr Sack. nen Monat 18,80Mals i M.,

bis 8.00 M., per 100

Berlin, 26. März.eriee d

Metalle.
Amſterdam, 26. März. Nachmittags. Banca

Mir Vormittag 11 Uhr.

weineflei
Butter

3 Mär
aen März. nagte 12 u

B., davon für Spekulatio
che gefernng: per März 5 z Berkäuferpreis, per

e von Kr.,

per üluguſt September 2

Stroh. Heu.

9 W

Kartoffeln.

t ramm).n s m ort 21 000

n und r

BVerantwortlieuilleton und den ü lhan ausſchließlich de Leben Dr. Gwald
chulze für Lokales, Provinzielles und Theater

nſeratentheil: ſämmtli
ar net von Uhr

115, 25G
102,50 z G

riftlich an die Chefredaktion.
annahme nud Geſchäftsangeleg iſt offen von 7 Uhr

Jnduſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß 40/0.

Berlin-An
Berl. Maſch.

Divi
Anhalter Ma ignb. A.

Cröllwitzer Papierfabrii e ver

Bergwerks und Hüttengeſellſchaften.

1

13 174,25 d G
7 141,0062/g102. 10b5
0 45,50bz G

13
l

68 60b
118, 75 z

Baukdiscouto in

Glauziger Zuges105 10d0 Vank, Hhpotheken- und Creditbank- u

Actien. I en23 o Zinſen à 400 v. 1. ausgenommen Reich sban? n e

ſo3 vo 21/200 MagdeburgerMagdeburger 8

102,7563 G Dividende Magdeburger Straßenba10275 Berliner Handels Geſ. n Vordhäuſer102.80 Den ge Hann. Hyyoth. Staßfurt, n10280b30 Darmſtädter Bant G Sudendurger V103,20bz Deutſche Bank 105, 00dz Zeitzer Maſcitenſe
102.806 Deutſche Genoſſen zent 121,75 b W
102,806 Disconto-Geſellſcha 198,90d;103,006 Dresduer Bank zu102 90b3 Got er u w. e102.90 o E. 79,103.006 Leipziger el Anßelt l
103, 00 Magde nger Werk 3 660

5 riva n3. Matlerbäur ;25 Anhalter Kohlenwerke
104756 Kationaibant D. 95, dodz J Gußſtahl103 ob v Oeſterreich. Eredit 139, 60, 10 Conſolidirte Marie
92,566 Preuß. VBodencreditBank 111 ob Donnersmarckhütte
102, 006 do. Centralboden t. Dortm. Union StPr. La A.T 400 C 136, 40ren poth.-Bank 105,3 en103,408 ag et 9 134, 90dz G S n LaurahütteLa e Baxk 108, 00b) mer124 209 wette Bank 50, 00dz h

101,00B a102, s m e Säch alt v W
104,20 B Weſecegtis aitel

HypothekenCertiſicate.

Anhalter Landesbank 3 101,000
102,90 b Braunſchw.- Hannover 102, 106
102, 90b G 2 tſche rund Bank 101,80 d
See Drei Hyp.-vt v e8500 ent e Hyp. erlin
102, 90 IV. 110, 206102 408 G t LombardGotdeer Prämien I. i 106, 8öd Riwaidise.

do. i. 103. 40b WſrerGebauerSchwetſchke'ſche rgigere in Halle.

ondon
aris
etersburg
ien

Uhr und Rachm.
ie

n

bez., per JuliAugu

1 Nr. 00 239.50--22.00 M. be

h t 2t. voMage (Schlußbericht). Ker ruhig, per Mi
Juni 61.60, per Mai- Auguſt 53.40.

Stärke. Kartoffelmehl.

n tlich). r r

v

ündigu

mittelſchwere von Kr.mittelſchwere von 61-—62 Kr., leichte von 50-61 Kr.

2

Rübdt n per März 50.25, per R

a i Kocher, h Se

106

per 100 g. brutto inkk,

r
100 g. brutto Wir Se

di R M. Prima- Qualität loco 1v per März April 18.70 per April Mai 18,70

Berlin, B. e (Pol. Präſ.). Richtſtroh 3.25 bio 625 Mk., Hen 39

Butter. Eier. FleiſchPräſ.). Rindfleiſ der Keme, 1.00—1.40

riß en cEier 60

Berlin, 26. März. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 4.00--7.60 M. per 100 KRg.

Baumwolle und Wolle.
Baum wolte (Anfangsberiqhtj

r 10 erſ w n
2000 Ruedlen

g9.
Mixed unmbert

nungen betrugen in der Norigen Woche

gert Zink
ſern Rir. Coktneß

Tendon, 20. Der Witte (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier. nie So s 6 9 H.

warrants 39 vp in
Glasgow Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numben

warrants 86.10 sh.

las Die JTons hegen De in derſ oche des deren JLondon, Kann er Lſtrl. dereſtr. P Sir 148 a pan. 145, eitt Que ber
Horr, 2 51 Zinn Straits 35,60 Doll. Ei

Rotterdam. 26. März. Nachmittag. Telegramm der Herren M. H. Loreu. Cie. hier.) Zinn Banka d Blut fl. u
Viehmärkte.

h 24. Mär c e äft iſt unverändert. Der Schwernsvorrath betru m 22. Mär d a t 23. März wurden 299 StüdWege Wegen wurden Werken Stück. Es verblieb demnach
23. März ein Vorrath von 90,404 Stück Borſtenvieh. Wir aotiren:üehariſche alte Qere Waare von 5264 Kr., ver e g. vor

Kr., mittlere von 55--56 Kr., en von ern wagenn 62—54 Kr., mittlere von 52—54 Kr., leichte von 82——85 Kr.
Serbiſche,

Louis Lehmann für der
zu Halle.

Der arbeſtenc o u nſeraten
orm. bis 7 Uhr Abend,

nregnnugo-Cynrfe:

öſterr. 2 Mk. 100 holländ. 1701 Dollar 4 Mk. 25 100 Rubel320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 kEſr. 20 Rk,

Wechſel.

Amſterdam 100 Fl. s T. 168, 800)do. 100 Fl. 2 M. 2 i 168, 20
London 1 er. 5 T. u 20,o. M. 21/2 20, 286Paris 100 Fres. 8 T. 3

o. 100 Fres. 2 M. „206Petersburg 100 S.-R. 9 W. 166,70
o. 1 3 M. 5 165, 76Wien Oeft. W. 100 g. 8 T. 4 1160, 30

o o. 100 Fl. 2 M. 4 lis9o, b

Cours in Mark.

Dollars per St.Dugaten per St.Jmperials r St.Napoleonsd'or St.Souvereigns e St.Engliſche Banknoten er Lſtr.ranz. Banknoten per i res. 80, 65 B
eſterr. Banknoten per 100 Fl. 60, 450z
do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 160, 25

Ruſſ. Banknoten per 100 Rb. 167, 10 b

Leipziger Börse v. 26. März.

Pfandbr. des Sächſ. Landw.
Credit Verein

Ereditbr. des Sächſ. Landw.
Credit Verein

Schuldſch. d. Man ch.
188do. p. o.

do. do. von 1879
Altenburg Zeitz
AnſſigTeplitz

Le iger Bank do. h oo Disc.Geſ. d

Cröllw. Schuldve chreibungen

Halleſche m v
7Leipz. Mal r S

5/86 1300Zuckerraffin San
Div. 86/87 900

e Pr.-Obl.ehrader do. v. 72
VBömörer KiſenbahnObl.
GrazKöflacher dö. v. 72
PragTurnauer do.

er r hr.Zeitzer P e

I

103,666

419 104,760

4 102, 25G
2163,

103, 00

181,606
292, 000

124,50
4,766

105, 00

131,000,
00 P

141,500

per nn

Dr.

ar Poli
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